
Halleſche
Landeszeitung
Nr. 596.

m

ren e

Zeitung
ür die Provinz

für Anhalt und CThüriwgew.

Sachſen
Jahrgang 196.

BezrgsPreisfürdalle u. Vororte 2,50 Mk. durch die Poſt bezogen 3 Mk. fürdasViertelja
Zeitungsliſteser, 3255. Die all. Zeitung erſcheintwochentäglich z veimil. Gratis Be
Hall. Courier(tägl. Feuilletonbeil.), Fil. Unterhaltungsblatt (Sountagsbeil.z, Landw. Mitteilungen.

a Montag- Ausgabe
Geschäftstelſe in Halle a. Teiprigerstr, 87, vinterhaus.

Telephon Hr. 158. Eingang Gr. Branhausſtr.
Sqhriftleitung Dr. Walther Gebensleben tn Halle a. S.

e eänzeigenUnn lnnahme bei er
oder deren Raum für Halle 15 auswärtst am des redaktionellen Teils die Jelle 76 Pfa.

xpedition in Halle a. S. und bei allen bekannten Annoncen Expeditionen.

Montag, 21. Dezember 1903. n in Bern Bernburgerstr. 3
lephon-Aut VIa Hr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 21. Dezember.

Rußland und Japan. Aus Berlin wird uns ge-
ſchrieben: Ueber die Verhandlungen zwiſchen Rußland und
Japan iſt bisher wenig zuverläſſiges an die Oeffentlichkeit ge
drungen. Es ſcheint, als ob noch am erſten wegen Koreg eine
Verſtändigung zu erzielen ſei, obgleich die ruſſiſche Preſſe
r betont, daß Korea den Japanern nicht überlaſſen werden
önne und mindeſtens die Verbindung zwiſchen den ruſſiſchen

Häfen Wladiwoſtok und Port Arthur geſichert bleiben
müſſe. n verlangt aber auch Garantie wegen
der Mandſchurei die ruſſiſche Negierung iſt indeſſen hierauf
micht eingegangen. Jn den hieſigen politiſchen Kreiſen glaubt
man nicht an einen Krieg zwiſchen den beiden Reichen,
und aus folgenden Gründen Auf der einen Seite wünſchtder Zar einen Krieg zu vermeiden, auf der anderen Seite iſt

Japan in einer weit ſchwierigeren Lage als Rußland. Vor
allem fehlt es den 2 an Geld Verſuche, in London
und in NewYork ld zu erhalten, ſind geſcheitert.
Mit einigen Waffenerfolgen zur See iſt es nicht getan.Der ruſſiſche Koloß ſt im Kerne nicht verwundbar.
Die Entſchei liegt auf dem Feſtlande, und

drückt Rußland mit 17 Machkmitteln auf die
ndſchurei und Korea. Rußland kann s verwinden

und den Krieg länger aushalten. So bietet ſich für Japan
uur A auf dauernden Erfolg, wenn es im Kampfe nicht
allein bleibt. Aber von keiner Seite hat es gegenwärtig Hilfe.
Deshalb iſt es wahrſcheinlich daß ſich Rußland und Japan
ſchließlich doch noch verſtändigen.

Die Kanalvorlage. Der „Berl. Lokalanz.“ in
der Kanalvorlage würden enthalten ſein außer den Strom
regulierungen und traßen die beiden Teil
ſtrecken des RheinE e im Emſchertal
und Emskanal bei Hannover. Dazu komme die
Kanali der Weſer von Bremen bis Hameln und der
Bau eines gerkanals von der Weſer tkanol

überAußerdem befinde ſich rbei Minden. ein GeſetzentwuS Freihaltung der Ueberſchwemmungsgebiete der Flüſſe
tröme in Vorbereitung.

Tätlichkeiten von Arbeitern untereinander ein Ent
laſſungsgrund. Der Deutſche Arbeitgeberbund für das
Baugewerbe hat an den Reichstag eine Vorſtellung gerichtet,
betreffend Erweiterung des S 123 Ziffer 5 der Reichs
gewerbeordnung auch auf Tätlichkeiten der Arbeiter unter
einander. Der S 123 der Reichsgewerbeordnung bezeichnet
diejenigen Fälle, in denen Geſellen und Gehilfen vor Ab-
lauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne Aufkündigung aus
dem Arbeitsverhältnis entlaſſen werden können; inſonder-
heit beſtimmt Ziffer 5 des angeführten Paragraphen, daß
Tätlichkeiten oder grobe Beleidigungen gegen den Arbeit-
geber, ſeine Vertreter oder gegen deren Familienangehörige
die ſcfortige Entlaſſung begründen. Nach dem Wunſche
des Arbeitgeberbundes ſollen in Zukunft auch Tätlichkeiten
der Arbeiter untereinander in ein und demſelben Betriebe

als Entlaſſungsgrund gelten. Dieſer Wunſch wird wie folgt
begründet:

Wenn Ausſchreitungen der Arbeiter gegen die Arbeit-
geber und deren Vertreter oder deren Familienangehörige
ſelten vorkommen, ſo mehren ſich doch die Fälle von Tätlich-
keiten der Arbeiter gegen Mitarbeiter in bedenklicher Weiſe,
ſo daß es auch zugleich im Intereſſe der Arbeiter liegt, die
Urheber der Streitigkeiten möglichſt ſchnell von der Arbeits
ſtätte entfernen zu können. Häufig werden die Arbeitgeber
durch derartige Streitfälle wirtſchaftlich geſchädigt; auch
können leicht erſatzpflichtige Betriebsunfälle entſtehen, welche
die Berufsgenoſſenſchaften belaſten. Wir wollen den
Arbeitern das ihnen geſetzlich gewährte Koalitionsrecht durch
aus nicht einſchränken, im Betriebe aber, auf der Arbeits
ſtätte und während der Arbeitszeit, iſt es unbedingt erforder-
lich, daß die Arbeiter, die ſich auch da vielfach keine Zügel
anlegen, durch geſetzliche Vorſchriften auf die Jnnehaltung ge
wiſſer Schranken hingewieſen werden.

Ein dentſch-franzöſiſcher Friedensbund? Der Abge
ordnete Hubbard erläßt in der Zeitung „Action“ einen Auf-
ruf zur Begründung einer deutſch-franzöſiſchen Friedens
liga nach dem Muſter des jüngſt begründeten engliſch-franzö
ſiſchen Bundes. Er hofft auf den Beitritt der bedeutendſten
deutſchen Parlamentarier.

Oſtmarkenverein. Angeſichts der zunehmenden Verſuche,
die großpolniſche Bewegung auch nach Oſtpreußen hineinzutragen,
hat der deutſche Oſtmarkenverein beſchloſſen, ſeine Tätigkeit auch
nach Oſtpreußen auszudehnen.

Ein „Jungbrunnen für die Partei“.
Bebels mit begreiflichem Gelächter im Reichstage auf

genommene alberne Renommage, daß Dresdener
Parteitag ein Jungbrunnen für die ſozialdemokratiſche

zartei geworden ſei, beleuchtet die „Königsberger Hartungſche
Zeitung treffend durch folgende Hinweiſe:

Unter dem friſchen Eindruck des Dresdener Parteitages ſchrieb der
ſozialdemokratiſche „Volkswille“ in Hannover: Die Debatten auf dem
Parteitag „müſſen geradezu niederdrückend auf die Maſſe der Partei

wirken“. Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Peus
rieb in ſeinem „Volksblatt für Anhalt“, daß der Dresdener Parteitag das

Geld nicht wert ſei, das er gekoſtet habe. Die ſozialdemokratiſche „Rheiniſche

Ztg.“ in Köln meinte: „Wir müſſen uns des Dresdener Parteit
ſchämen. Der ſozialdemokratiſche Volkswille“ in Hannovergeſtand ein:
Gegner müßten Jdioten ſein, wollten ſie die Fülle von Material, die
ihnen die Tagung in Dresden geliefert, nicht 4 uns ausnützen.“
Der ſozialdemokratiſche „Stettiner Volksbote“ kagte, daß die Partei
genoſſen durch den Dresdener Parteitag angeekelt worden ſeien. Der
ſozialdemokratiſche Braunſchweiger Volksfreund“ ſchrieb, bei Teilneh
mern und Beobachtern habe der Parteitag ein niederdrückendes Gefühl
hinterlaſſen. Die ſozialdemokratiſche Münchener Poſt“, die dem
von Vollmar naheſteht, klagte, daß in Dresden Führer die Partei
Spielball ihrer Laune betrachten zu können vermeint hätten.
Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Hildebrandt be

zeichnete in einer s in Stuttgart denDresdener Parteitag als eine ſürchterliche Unglückswoche. Das über-

innerer Haltloſigkeit“ iſt viere n ennerer x ſchon an den Tag wo
S ihr ver S Jungbrunnen nach

den
Schilderungen ſeiner ſo oſſen aus. Alle Parteigenoſſen,die in chmähli 8 Beſchuldigungen m rin
Sumpf geſtiegen ſind, r heute als Parteifreunde
zueinander. Die reinigenden Spuren eines brunnens
in der Partei entdeckt zu iſt das „Verdienſt“ mBebels dem man näch endgültig ben Zunamen
„Lächerlichen“ wird beilegen müſſen.

Der Kaiſer in Hannover.
Sonnabend vormittag 10 Uhr wurden die lorbeer-

geſchmückten Feldzeichen der ihr 100jähriges Beſtehen feiern-
den Regimenter, nämlich des Königs-UlanenRegiments, des
Füſilierregiments Prinz Albrecht von Preußen Nr. 73 und
des Artillerieregiments Scharnhorſt Nr. 10 durch eine Ehren-
kompagnie nach dem Platze vor der Garniſonkirche gebracht.
Bald darauf begab ſich der Kaiſer in der Uniform der Königs
ulanen im offenen Wagen mit dem Generaladjutanten
von Scholl ebendorthin. Auf dem Wege bildeten die nicht
feiernden Truppenteile der Garniſon mit ihren Regiments
kapellen Spalier. Ein dichtgeſchaartes Publikum erwartete
hinter dem Spalier den Monarchen und begrüßte ihn mit
lauten Hochrufen. Vor der Kirche präſentierte die Ehren
kompagnie. Die Fahnen wurden in die Kirche gebracht und
fanden zu beiden Seiten des Altars Aufſtellung. Um 10 Uhr
35 Minuten begann der Feſtgottesdienſt, an dem
die alten hannoverſchen Mannſchaften, die ehemaligen und die
jetzigen Mannſchaften der drei Regimenter, ferner die Gene
ralität, die direkten Vorgeſetzten und die Herren der Um-
gebung Seiner Majeſtät teilnahmen. Die neu geſtiftete
Erinnerungsmedaille iſt bereits zur Verteilung gelangt.
Für die katholiſchen Mannſchaften fand in der katholiſchen
St. Godehardi-Kirche eine Feier ſtatt.

Der Kaiſer wurde, als er zur Teilnahme am Feſtgottes-
dienſte am Portal der Garniſonkirche anlangte, vom Prinzen
Albrecht, dem Generalfeldmarſchall Grafen von Walderſee.
und dem kommandierenden General v. Stünzner empfangen.
Die Predigt hielt der Militäroberpfarrer Konſiſtorialrat Dr.
Rocholt über Pſalm 143, 5 und 6. Nach dem Gottes-
dienſte wurden die Fahnen nach dem Waterlooplatze gebracht.
Von der Kirche fuhr der Kaiſer nach dem Schloſſe, ſtieg hier
alsbald zu Pferde und begab ſich, nachdem General
v. Stünzner gemeldet hatte, daß die Aufſtellung der Truppen
auf dem Waterlooplatze beendet ſei, mit den Herren des
Hauptquartiers dorthin. Er trug das Band des Schwarzen
Adlerordens über dem Mantel und führte den Marſchallſtab.
Prinz Albrecht hatte ſich bereits vorher nach dem Platze be
geben. Auf dem Paradefelde hatten in einem offenen Viereck
die drei ihr Jubiläum feiernden Regimenter, ſowie mehrere
tauſend ehemalige Angehörige dieſer Regimenter und Ange
hörige der alten hannoverſchen Armee Aufſtellung ge-
nommen. Von der Waterlooſäule wehten zwei lange Fahnen
in den preußiſchen und hannoverſchen Farben. Die Parade
kommandiertie Generalmajor Höckner, der Kommandeur
der 20. Feldartilleriebrigade. Auf dem Wege nach dem
Paradeplatze bildeten Truppen Spalier. Kurz nach 12 Uhr
erſchien der Kaiſer. Die Truppen präſentierten und be
grüßten mit den Veteranen den oberſten Kriegsherrn mit
einem dreifachen Hurra. Der Kaiſer ritt die Fronten ab und

zeichnete hierbei viele der alten Krieger, von denen ein Teil
in den alten hamnoverſchen Uniformen erſchienen waren,
durch Anſprachen aus. Das Publikum, das in großen
Scharen den Umkreis des weiten Platzes beſetzt hatte, brach
während des Umritts des Kaiſers in immer erneute
huldigende Kundgebungen aus. Hiernach verlas der Chef
des Militärkabinetts Graf Hülſen-Häſeler die
t des Kaiſers vor, welche folgenden Wort
au

Die heutige Feier gilt einer Truppe, deren Namen das Herz
jedes Angehörigen der Provinz Hannover höher ſchlagen läßt,königlich deutſchen Legion. e e et

Bei Sulingen und Artlenburg war das Geſchick des tur
hannoverſchen Heeres beſiegelt; die ſtolgen MRegimenter, deren
Fahnen bei Kandia und bei Neerwinden, bei Höchſtedt und Minden
geweht, hatten aufgehört zu beſtehen. Aber nicht untergegangen
war der Geiſt, der in ihnen gelebt: Hunderte und aber Hunderte
von Offizieren und Mannſchaften, in deren Seele die ihnen an
getane Schmach brannte, ſuchten unter den größten Gefahren und
dem angedrohten Tode zum Trotz Englands Geſtade auf, nicht um
dort vor den Bedrückungen des Feindes eine Freiſtatt zu finden,
ſondern mit dem Entſchluß, ihrem Herrn und König ſich für den
Kampf gegen den fränkiſchen Eroberer zu weihen. Jhnen folgten
aus allen Gauen Deutſchlands Männer, welche die Hoffn aufWiederaufrichtung ihres Vaterlandes nicht ſinken laſſen h

So entſtand die deutſche Legion, deren Ringen auf der Peninſulg
von Coruna und Talavera bis Salamanca und Vittoria einen
großen, mit dem Blut von Tauſenden getränkten Ruhmeskranz
bildete. Und mußten auch ihre Mannen fern von der Heimal
auf fremdem Boden unker fremden Fahnen ſich opfern auch
dieſes Blut floß für Deutſchlands Befreiung. Und dann kam,
nachdem die Legion in ſiebenjährigem Kampfe den Siegeszug vom
Tajo bis zur Garonne vollendet hatte, ihr letzter Waffengang:
Waterloo. Was ſie in dieſer Entſcheidungsſchlacht geleiſtet hat,
leuchtet mit Flammenſchrift in die Jahrhunderte hinaus. La Hahe
Sainte, das ſchönſte Blatt in dem an dieſem Tage um ihre
gewundenen Ehrenkranz, wird für alle Zeiten ein Vorbild ſein
aufopfernden Heldenmutes und unerſchütterlichen Ausharrens bis

Tode.
Dieſen Geiſt der Hi ng und Treue ten die Mänder Legion der neuen e Armee re ger

wurden. Jhn bewährten die Söhne an dem blutigen Tage, der
Gott gebe es zum letzten Male Deutſchen gegen Deutſche die
Waffen in die Hand drückte und abermals den Untergang ihrer
Regimenter herbeiführte. Jhn betätigten ſie in dem ruhmvollen
Kriege, der die endliche Erneuerung Deutſchlands unter Meinem
erhabenen Herrn Großvater, des großen Kaiſers Majeſtät, be
ſiegelte. Der Ruhm der Väter iſt der Söhne Ehre, der nunerſchöpfliche
Jungbrunnen, woraus ſie fort und fort die Kraft ſchöpfen, es dieſen
gleich zu tun, ein Hort der eigenen Ehre in ſturmbewegter Zeit.

digen Herzens und in vollem Vertrauen auf die Legion
habe Ich ſie in den Truppenteilen zu neuem Leben erweckt, in denen
die früher hannoverſchen Krieger Schulter an Schulter mit ihren
altpreußiſchen Kameraden kämpften und an den Tagen von Colom
bey, Vionville, Beaunele-Rolande und im Jura den Ruhm ihrer
Ahnen erneuerten. Möge es dieſen Regimentern und Bataillonen,
mit denen Jch heute den hundertjährigen Stiftungstag der Legion

c r e z S d wie die waren, diet ut un ie Ehre und Größe ihree haben. Das walte Gott! he tures Gatertandee
Hannover, 19. Dezember

(gez.) Wilhelm, I. R.An das Füſilier- Regiment We afehhugchan Prinz

e b r r. un s Feldartillerie-Regiment en r (1. hannoverſches) Nr. I
eral v. Stünzner ſprach den Dank der Truppenaus und brachte ein dreifaches Hurra auf den Kaiſer ung

worauf die Muſik die Nationalhymne ſpielte. Es folgte ein
Par a d emarſch der drei Regimenter in Zügen zu Fuß.
Hierbei führte Prinz Albrecht ſein Regiment Nr. 73
und der Kaiſer das Königs-Ulanenregiment. Nachdem der
Kaiſer eine Reihe militäriſcher Meldungen auf dem Parade
platze entgegengenommen hatte, ſetzte er ſich an die Spitze der
Fahnenkompagnie und ritt mit dem Prinzen Albrecht nach
dem Schloſſe, von erneuten Hochrufen des Publikums be-
gleitet. Nach 1 Uhr war im Schloſſe Frühſtückstafel. an der
auch Prinz Albrecht teilnahm.

Der Feſtſaal des „Tivoli“, in welchem das militäriſche
Feſtmahl ſtattfand, prangte in herrlichem Schmucke. Der
Saal war durch zeltartig aufgehängte Guirlanden, die
Brüſtungen der Galerien waren mit Wappen geſchmückt,
links und rechts waren die Jahreszahlen 1803/1903 ange
bracht. Ueber dem Platze des Kaiſers breitete ſich ein Rieſen
baldachin aus, den rote Adler und die Königskrone zierten.
Außer der Ehrentafel waren noch 13 Tafeln hergerichtet.
Jm Veſtibül und auf den Treppenaufgängen ſtanden Ehren-
wachen in hannoverſchen und preußiſchen Uniformen aus
den verſchiedenen Epochen von 1803 bis heute.
Um 444 Uhr traf Se. Majeſtät der Kaiſer im „Tivoli“

ein; auf der Hinfahrt war er vom Publikum, das die
Straßen dicht beſetzt hielt, freudig begrüßt worden.

Jm Laufe des Feſtmahles hielt Prinz Albrecht folgen-
den Trinkſpruch:

Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät iſt der Dank
der drei Regimenter, die heute feiern und auf ein Jahrhundert
zurückblicken, zu Füßen gelegt worden, und wir ſind daran erinnert
worden, daß die Gegenwart unſeres Allerhöchſten Kriegsherrn erſt
dem heutigen Tage die volle Weihe und ſeine Bedeutung gegeben
hat. Heute aber iſt uns auch der handgreifliche Beweis geliefert
worden, daß Euerer Majeſtät Heilung und Herſtellung vor der
Tür ſteht. Jndem ich Euerer Majeſtät den Dank, das Glas in der
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r wiederhole für die unendliche Gnade, die Euere Majeſtät
ür die Regimenter und für unzählige andere alte Kameraden

hat, bitte ich untertänigſt, daß Euere Majeſtät geſtatten,
ß wir mit Dank gegen Gott unſere Glückwünſche darbringen zu

der Herſtellung Euerer Majeſtät. FJch bitte die Herren, inſonderheit
die Kameraden von den drei heute feiernden Regimentern, einzu
ſtimmen mit Dank und mit Glückwunſch in den Ruf: „Se. Majeſtät,
unſer allergnädigſter Kaiſer, König und Herr Hurra, hurra, hurral“

Se. Majeſtät der Kaiſer erwiderte mit ſehr lauter und
vernehmlicher Stimme folgendes:

Mit herzlichem Danke erhebe ich Mein Glas und wünſche, daß
ein jeder von Jhnen Mir mit dem Rückblick auf die Ver

auf das Wohl der deutſchen Legion, in Erinnerung an
e unvergleichlichen Taten, welche im Verein mit Blücher und

den Preußen bei Waterloo das engliſche Heer vom Untergang
vetteten, auf die Vergangenheit von 1866, wo tapfer und brav
und unerſchrocken der blanke Heerſchild hannoverſcher Ehre hoch
und blank gehalten wurde, auf die Vergangenheit von 1870,
darunter den Helden von BeaunelaRolande, der leider nicht
mehr unter uns iſt, auf die Gegenwart, die hier verſammelt iſt,
und die Jch von Herzen hier begrüße, und auf die Zukunft, die
in den drei Regimentern verbürgt iſt, und welche ebenſo glänzend
und ebenſo blank, rein und ſchön ſein möge, wie die Vergangenheit.
Das iſt die Aufgabe, die Jch den Regimentern ſtelle. Die deutſche

ion und ihre Traditionen: Hurra, hurra, hurral
Nach dem Kaiſer prag Oberſt a. D. v. Ehlert folgendes
Namen der alten hannoverſchen Offiziere erlaube ich mir,

erer Majeſtät unſeren untertänigſten Dank auszuſprechen.
Mit Gott für König und Vaterland, ſo lautet unſere Deviſe.
gaf ſie es bleiben möge, beweiſen wir durch den einſtimmigen
Ruf Se. Majeſtät der Kaiſer u hurra! hurra!

Der Kaiſer unterhielt ſich während des Feſtmahles in
beſter Laune ſerrsCebt aufs lebhafteſte mit den Herren ſeiner
Umgebung. Als Se. Majeſtät um 6/, Uhr den Saal ver
ließ, brachen die Teilnehmer in nichtendenwollende Hochrufe aus.

Während des Feſtmahls im Tivoli trank der Kaiſer nicht
nur den an der Ehrentafel ſitzenden Herren, insbeſondere den
Kommandeuren der drei feiernden Regimenter; ſondern auch
ſehr vielen Offizieren der ehemaligen hannoverſchen Armee
wiederholt zu.
Um 7 Uhr begann im Königlichen Theater die auf Aller

e Befehl veranſtaltete Feſtaufführung. Das an
heater war mit Guirlanden und Feſtons geſchmückt. Als

der Kaiſer die große Hofloge betrat, ertönten Fanfarenklänge.
Das Publikum brachte ein dreifaches Hurra aus. Seine
Majeſtät dankte freundlichſt und nahm Platz zwiſchen demPrinzen Albrecht und dem Grafen von dere Gegeben
wurde „Waterloo“, Soldatenſzenen aus 100 Jahren, Feſtſpiel von
Freiherrn v. Ompteda. Jn derben Verſen wird zunächſt eine
Manöverſzene der Königsulanen aus der Gegenwart vor-
geführt, die in Traumbilder übergeht, welche die
hannoverſche Legion bei Waterloo, das Herannahen der
rettenden Preußen und endlich das Schlachtfeld nach der
Schlacht zeigen. Dann ſetzt ſich die erſte Szene in einer
Verbrüderung der drei jukilierenden Regimenter fort, die
die Nationalhymne ſingen. Sobald die Hymne ertönte, er
hoben ſich ſämtliche Anweſende, um begeiſtert einzuſtimmen.
Unter den andauernden Hochrufen der Feſtverſammlung ver-
ließ der Kaiſer den Theaterſaal und begab ſich, begleitet vom
Generalfeldmarſchall Grafen Walderſee und dem dienſt-
tuenden Flügeladjutanten, in die Wohnung des Oberſten
v. HeydenLinden, wo auch die Damen des Königsulanen-
Regiments verſammelt waren, und nahm dort den Tee ein.
T Abends fanden überall in der Stadt in größeren
Etabliſſements Feiern der Regimenter und der ehemaligen
h ſtatt mit Kommers, Feſtſpiel, lebenden Bildern

9 nz.

Am Sonntag mittag 1 Uhr fand im Ritter- und Ball-
ſaale des Schloſſes Frühſtückstafel ſtatt, zu der zahlreiche
Einladungen ergangen waren. Nach der Tafel hielt der
Kaiſer längeren Cercle ab.

Nachmittags 4 Uhr reiſte Se. Maj. nach Wildpark ab.
Das Publikum brachte ihm bei der Fahrt zum Bahnhofe, wie
bei den im Laufe des Vormittags unternommenen Wagen-
fahrten lebhafte Huldigungen dar. Um 7 Uhr 45 Min.
traf der Kaiſer auf Wildparkſtation ein und fuhr im offenen
Zweiſpänner nach dem Neuen Palais.

Perſoualnachrichten. Dem „Reichsanz.“ zufolge iſt dem Erb
Oberlandmundſchenken Grafen Henckel, Fürſten von Donnersmarck
auf Neudeck der Wilhelmorden verliehen worden. Sonnabend vor-
mittag iſt in Berlin das Herrenhausmitglied Oskar v. Arnim
Kröchlendorf geſtorben. Die Gemahlin des Verſtorbenen iſt die Schweſter

des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck. Der Oberlandes-
gerichts Präſident von Breslau, Wirklicher Geheimer Rat
v. Kunowski, hat, wie die „Schl. Ztg.“ mitteilt, ſein Entlaſſungs
geſuch zum 1. April k. Js. eingereicht. Meldungen von ſeinem bevor
ſtehenden Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte ſind, auch in jüngſterZeit noch, ſtets dementiert worden, die Mitteilung der Sche Ztg.“

lautet aber ſo beſtimmt, daß an ihrer Richtigkeit nicht gezweifelt werden
kann. Herr v. Kunowski iſt ſeit Jahren der älteſte preußiſche
Richter; er iſt über 80 Jahre alt und hat ſchon 1849 ſein Aſſeſſor
examen abgelegt. Jm Jahre 1850 wurde er als Kreisrichter in Ratibor
angeſtellt, 1858 wurde er bereits Kreisgerichtsdirektor in Rybnik.Von dort wurde er 1859 nach Beuthen in Sberſchieſten und 1867 nach

NeuRuppin verſetzt, und 1871 wurde er zum Obertribunalsrat er
nannt. Zwei Jahre ſpäter kam er als AppellationsgerichtsVize
präſident nach Stettin, und 1876 wurde er zum erſten Präſidenten
des Appellationsgerichts in Poſen ernannt. Dort blieb er nach
dem 1. Oktober 1870 auch als Oberlandesgerichts Präſident, bis er
1887 in dieſer Eigenſchaft nach Breslau verſetzt wurde.
Jm Jahre 1895 wurde er zum Wirklichen Geheimen Rat ernannt.
Nach Kunowskis Ausſcheiden wird der Kammergerichts Präſident Dr.
v. Drenkmann der älteſte Richter in Preußen ſein. Er hat ſein
Examen als Aſſeſſor 1852 beſtanden, wurde aber auch ſchon 1876,
wenige Monate als Kunowski, Präſident eines Appellationsgerichts in
Marienwerder.

Der hohe Orden vom Schwarzen Adler iſt im Jahre 1903
ſieben Mal verliehen worden, und zwar am 27. Januar an den
früheren Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Georg v. Köller, am
3. April an den Prinzen Karl und an den Prinzen Harald von
Dänemark, am 4. April an den Prinzen Ludwig von Jtalien, am
6. April an den Prinzen Friedrich Karl von Preußen,
im Juni an den Erbprinzen Wilhelm von Hohenzollern und am
18. September an den Erzherzog Leopold Salvator von Toskana. Von
Rittern des Schwarzen Adlerordens ſind im Laufe dieſes Jahres ge
ſtorben Staatsminiſter Dr. v. Delbrück am 1. Februar, Herzog Nikolaus
von Württemberg am 22. Februar und König Alexander von Serbien
am 11. Juni.

Das goldene Dienſtjubiläum werden im Jahre 1904 feiern
der General der Kavallerie und Generaladjutant v. Bülow, à les suite
des 3. Garde Ulanenregiments, zuletzt kommandierender General des
14. Armeekorps, und der Admiral v. Knorr, à la zuito des See-
offizierkorps.

Sitzung des preußiſchen Miniſteriums. Das Staatsminiſterium
iſt am Sonnabend unter dem Vorſitz des Grafen v. Bülow zu einer
Sitzung zuſammengetreten.

NMuſterungen der Truppen. Der Kaiſer hat ge
nehmigt, daß verſuchsweiſe bis zum Jahre 1911 einſchließlich
die regelmäßigen Muſterungen der Truvven nicht in zwei-

jähriger, ſondern in dreijähriger Wiederkehr ſtattfinden
ſollen. Nach Ablauf dieſes Zeitraumes hat ein Bericht des
Kriegsminiſteriums über die gemachten Erfahrungen zu er
folgen. Die Generalkommandeure, die Generalinſpektionen
der Fußartillerie ſowie des Jngenieur- und Pionierkorps
und der Feſtungen, ferner die Jnſpektion der Verkehrs
truppen ſollen während der Verſuchszeit befugt ſein, auf
Grund ungünſtiger Muſterungsergebniſſe bei einzelnen
Truppenteilen die nächſte Muſterung bereits nach zwei
Jahren anzuordnen.

Tragen der Der Kaiſer hat über das Tragen derFahne bei ewedr ar eſtingt: z den Crergerbevegenger
ohne Tritt auf Märſchen kann die Fahne nach Wahl des Fahnenträgers
auf der rechten oder der linken Schulter getragen werden. Die ent
hüllte Fahne iſt ſo zu tragen, daß ſie mit dem Tuch mindeſtens eine
halbe Hand breit von der Schulter des Fahnenträgers entfernt bleibt.

Die deutſche Sprache am ſpaniſchen Hofe. e
der durch die Blätter gehenden Nachricht, der König von Spa-
nien nehme Unterricht in der deutſchen bei einem Herrn
Bruns aus Minden, geht der „Poſt“ von einer über den Hof
von Madrid wohlunterrichteten Seite folgende Mitteilung

„Die Nachricht kann in dieſer Faſſung nicht richtig ſein. Der
König, deſſen Mutter bekanntlich eine Deutſche, bekanntlich eine öſter
reichiſche Erzherzogin iſt, und deſſen Vater, in Wien erzogen, ſehr gutdeutſch pprah hat von früheſter Jugend Gelegenheit gehabt, deutſch zu

ſprechen und außerdem auch von jeher Unterricht in dieſer Sprache
erhalten. Sein Vater hatte einen leichten Wiener Akzent, ſeine Mutterſprach das Deutſche ſo rein und akzentlos, daß man e beinahe für eine

Norddeutſche halten könnte. Jch ſelbſt habe den König im vorigen Jahre ge
läufig Deutſch ſprechen gehört und weiß außerdem, daß er mit dem Prinzen
Heinrich von Preußen bei deſſen Beſuch in Madrid meiſt Deutſch ſprach.
Es kann ſich alſo nicht darum handeln, daß der König bei Herrn
Bruns erſt Deutſch lernt, um, wie es heißt, im nächſten Jahre, falls
er den Kaiſer Wilhelm in Berlin beſuchen ſollte, recht gut Deutſch
ſprechen zu können, denn das letztere kann er längſt, ſondern vielmehr
um mündliche Sprachübungen, wie man deren in einem fremden Jdiom
bedarf es wäre ja auch ſeltſam, wenn König Alfons XIII. bei ſeiner ſo
ſorgfältigen und vielſeitigen Erziehung erſt jetzt anfinge, Deutſch zu
lernen.“

Erhöhung des Spirituspreiſes. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß die freiſinnige Preſſe alle Maßnahmen der Spiritus-
entrale abfällig beurteilt und auch mit einer ſoeben beſchloſſenen mäßigen Erhöhung der Spirituspreiſe

nichts weniger als einverſtanden iſt. Es ſcheint unter dieſen
Umſtänden angemeſſen, darauf hinzuweiſen, daß die jetzigen
Spirituspreiſe durchaus noch nicht die Höhe erreicht haben,
die ſie vielfach vor S der Zentrale hatten, und dann
auf die volkswirtſchaftliche Bedeutung der organiſchen Zu
ſammenfaſſung der Spiritus Erzeugung und Verwertung die
Aufmerkſamkeit zu lenken. Die „Dtiſche. Tagesztg.“ führt in
dieſer Hinſicht das Folgende aus

Wenn wir heute keine Spirituszentrale hätten und die Börſe noch
die Beherrſcherin des Spiritusvertriebes wäre, ſo wäre mit Sicherheit
anzunehmen, daß ſie derart vorgehen würde, daß die Spirituserzeuger,
d. h. die Landwirtſchaft, von einer Erhöhung der Preiſe keinen Vorteil
hätte. Die Börſe würde dieſe Steigerung erſt dann eintreten laſſen,
wenn ſie ſich in den Beſitz des geſamten oder doch größten Teiles des
Spiritus geſetzt hätte. Dann iſt auch anzunehmen, daß dieſe Preis
ſteigerung einen erheblich größeren Umfang erreichen
würde, weil die Spekulation ja völlig ungehindert wäre und eine
Auslandskonkurrenz nicht zu fürchten hätte. Es zeigt ſich ſomit, daß die
Zentrale für den Konſumenten eine direkte Wohltat
iſt, weil ſie verhindert, daß die Preiſe in ungemeſſener Weiſe in die
Höhe ſchnellen können. Die Gründe für die Notwendigkeit einer
mäßigen Preiserhöhung weiſt die Zentrale vollkommen klar und ein
leuchtend nach. Es liegt auf der Hand, daß die diesjährigen hohen
Kartoffelpreiſe dabei eine entſcheidende Rolle geſpielt haben. Wir
lauben, daß die Zentrale, welche ſich ſo große Verdienſte um den

Spiritusvertrieb im kleinen erworben hat, und außerdem die Be
lebung der Spiritusbeleuchtung und überhaupt des Verbrauchs von

ewerblichem Spiritus auf ihre Fahne geſchrieben hat, wobeiſie bereits achtungswerte Erfolge erzielt hat, mit lebhafter Befriedigung

auf das Erreichte zurückblicken kann. Jn dieſen Beſtrebungen der
Zentrale liegt auch die beſte Gewähr dafür, daß ſie in ihrer Preis
politik ſtets diejenigen Grenzen innehalten wird, welche
eine ſtete Förderung des Spiritusverbrauches in
techniſcher Hinſicht gewährleiſten, und daß ſie, wenn
wir wieder eine ausgiebigere Kartoffelernte haben werden, auch die
Preiſe derſelben anpaſſen wird. Das Hauptverdienſt der Zentrale
beſteht darin, daß ſie in kurzer Zeit die Ueberproduktion beſeitigt
hat und daß ſie ein überaus wichtiges landwirtſchaftliches Gewerbe,
das beſonders den ärmeren Böden zu gute kommt und ſomit die
Landeskultur erheblich fördert, ag eine ſichere Grundlage geſtellt hat.
Es unterliegt für einen ruhigen Beobachter keinem Zweifel, daß, wenn
ſie nicht helfend und regulierend eingetreten wäre, die Spiritus
brennerei und der Kartoffelbau eine ſchwere Schädigung erfahren
hätten. Wenn man noch bedenkt, daß die Zentrale außerdem den
Detailhandel, der früher, wie allgemein bekannt iſt, außer
ordentlich unreell gehandhabt wurde und gar keine Gewähr für
die Qualität des Spiritus zu bieten vermochte, in muſtergiltiger
Weiſe organiſiert und ſo erſt die Verwendung des Spiritus zu Be
leuchtungszwecken im Haushalte uſw. ermöglicht hat, ſo wird man
ihr das Zeugnis geben müſſen, daß ihre Tätigkeit den Konſumenten
im höchſten Grade zugute kommt. Unter ſolchen Umſtänden fällt
auch eine Preisſteigerung für den denaturierten Spiritus viel
weniger ins Gewicht als früher, wo der Kleinhandel mit unge
meſſenen Zuſchlägen zu dem Engrospreiſe arbeiten konnte.

Die Entwickelung des Reichsfinanzweſens
iſt durch eine dem neuen Geſetzentwurf betreffend die ſo
genannte kleine Reichsfinanzreform beigegebene Tabelle
überſichtlich dargeſtellt. Man erſieht aus dieſer Ueberſicht
zunächſt, wie außerordentlich ſchwankend das Verhältnis
zwiſchen den Matrikularbeiträgen und den Ueberweiſungen
ſich für die Einzelſtaaten geſtaltet hat. Seit dem Jahre
1880/81 ſind die Matrikularbeiträge von rund 64 auf
rund 57714 Millionen, die Ueberweiſungen von rund 38
auf rund 554 Millionen Mark geſtiegen. Bis zum Jahre
1883 mußten durch die Einzelſtaaten ungedeckte Matrikular-
beiträge gezahlt werden und zwar 1880/81 nahezu 26,
1881/82 über 17 und 1882/83 über 124 Millionen Mark.
Von da ab erſchienen die Bundesſtaaten abgeſehen von den
Etatsjahren 1893/94 und 1894/95 als Koſtgänger des
Reiches und Wien i rerweiſungen. die mitunter ſehr
erhebliche Beträge darſtellten.

Dieſe Ueberweiſungen aber waren uberaus ſchwankend,
So ſtiegen ſie von 1883/84 zu 1884/85 von 1124 auf rund
41 Millionen, um im folgenden Jahr auf 13 Millionen zu
ſinken. 1887/88 betrugen ſie nur rund 5/, Millionen, aber
das Jahr darauf 70 und ein Jahr ſpäter ſogar faſt
140 Millionen. Faſt ebenſo ſtark war die Differenz zwiſchen
den Etatsjahren 1892/93 und 1893/94. Jm erſten dieſer
Jahre erhielten die Einzelſtaaten 42*/, Millionen Mark bar
herausgezahlt, das Jahr darauf mußten ſie über
304 Millionen herauszahlen. Jm Jahre 1898 waren der
Ueberſchuß der Ueberweiſungen über die Matrikularbeiträge
bis auf rund 1234 Millionen geſunken, und von da ab
hörten die Bundesſtaaten definitiv auf, Koſtgänger des

Reiches zu ſein: das Reich wurde zum Koſtgänger bei den
Einzelſtaaten.

Die Bewegung der Verſchuldung des Deutſchen Reiches
ergibt ſich aus folgender Tabelle:

Die Anleihe iſt ungeachtet
der Schuldentilgung tat

ſächlich geſtiegen

das etatsv mäßige An
Jahre leihebedürfnis um auf

Mark Mark Markbis 1. 8. 1880 218 057 6001880/81 35 012 688 49 728 900 267 786 506
1881/82 53 541 736 51 452 500 319 239 000
1882/83 30 674 405 29 712 500 348 951 500
1883/84 28 387 079 24 173 700 373 125 200
1884/85 40 982 720 36 874 800 410 000 000
1885/86 32 465 513 30 000 000 440 000 000
1886,/87 35 738 856 46 201 000 486 201 000
1887/88 222 357 268 234 799 000 721 000 000
1888/89 394 695 887 162 755 900 883 755 900
1889/90 90 390 917 234 225 900 1 117 981 800
1890/91 306 175 344 199 815 900 1317 797 700
1891/92 79 505 798 367 769 700 1685 567 400
1892/93 147 311 995 55 275 400 1 740 842 500
1893/94 200 288 846 174 872 000 1915 714 300
1894/95 120 311 995 165 505 300 2 081 219 800
1895,96 43 359 831 44 035 300 2 125 255 100
1896,/97 35 261 709 15 987 200 2 141 242 300
1897/98 81 694 299 41 004 500 2 182 246 800
1898 55 629 991 40 703 900 2 222 950 700
1899 109 920 032 75 549 300 2 298 500 000
1900 233 246 773 97 150 000 2 395 650 000
1901 203 455 746 417 850 000 2813 500 000
1902 145 938 439 e 2813 500 0001903 194 664 455 290 000 000 3 103 500 000
Dabei iſt für 1904 nach dem Etat das Anleihebedürfnis

veranſchlagt auf 214 713 352 Mk.
Jm Jahre 1896 wurde der erſte Schritt unternommen

ein regelrechtes Schuldentilgungsverfahren einzuleiten;
darauf wurden 1897, 1899 und 1900 weitere Geſetze er
laſſen, nach denen drei Vierteile der überſchüſſigen Ueber
weiſungsſteuern zur Verminderung der Reichsſchuld zu ver
wenden ſind. Der praktiſche Erfolg dieſer Einzelgeſetze war
inſofern kein geringer, als dadurch ermöglicht wurde, die
Reichsſchuld im ganzen um 142 900 000 Mark zu ver-
mindern. Aber da das Reich ſeit mehreren Jahren ſtatt vor
Ueberſchüſſen, vor Fehlbeträgen ſteht, hat die Wirkung dieſer
Geſetze mangels der nötigen Mittel aufgehört. Es wird
alſo, wie das in einem geordneten Haushalte nötig iſt, das
Augenmerk auf eine Beſſerung der Reichsfinanzen gerichtet
werden müſſen.

Die Jahresberichte der Gewerbeaufſichtsbeamten. Die int
Reichsamt des Jnnern zuſammengeſtellten Jahresberichte der Gewerbe
aufſichtsbeamten und Bergbehörden für das Jahr 1902 liegen
nunmehr nach Erſcheinen des 4. (Regiſter-) Bandes vollſtändig vor.
Jn Berückſichtigung der vielfach aus wiſſenſchaftlichen und ſonſtigen
beteiligten Kreiſen geäußerten Wünſche kann dieſe Reichsausgabe fortan
durch den Buchhandel bezogen werden. Einzelne Bände des Werk
werden nicht abgegeben. Die Bände 1-—3 bieten in unverkürzter Form
die Berichte der Gewerbeaufſichtsbeamten der einzelnen Bundesſtaaten
Band 4 enthält neben einer Zuſammenſtellung des dem Bericht bei
gegebenen Materials und dem Verzeichnis ſämtlicher Gewerbeauffichts
beamten und ihrer Bezirke ein ausführliches Geſamtregiſter, das durch
kurze Hinweiſe der einzelnen unter einem Stichworte angeführten Stellen
die Benutzung des Werkes erleichtert.

Der Name „Preufſzen“ in der deutſchen Flotte.
Vor kurzem iſt im Beiſein beider Majeſtäten auf der Vulean

Werft das vierte Linienſchiff des „Braunſchweig“Typs von
Stapel gelaufen, und damit dem deutſchen Flotten- Gebäude ein
neuer Bauſtein eingefügt worden. Wie die bereits abgelaufenen
Schiffe dieſes Typs die Namen der Bundesſtaaten „Braunſchweig“
und „Heſſen“ und des Reichslandes „Elſaß“ erhalten haben, ſo iſt
das Linienſchiff „K“ durch Jhre Majeſtät die Kaiſerin auf den
Namen „Preußen“ getauft worden, wahrſcheinlich, weil es als
GeſchwaderFlaggſchiff dienen ſoll. Die Vorzüge, die die Schiffe
dieſes Typs gegenüber denen der „Wittelsbach“Klaſſe aufweiſen,
ſind unſeren Leſern bekannt.

Augenblicklich haben wir zwei Träger des Namens „Preußen“
in unſerer Marine, doch iſt anzunehmen, daß das alte Panzer yiff
„Preußen“ dieſen Namen nicht mehr lange führen wird. Die
Panzerfregatte „Preußen“ wurde in den Jahren 1871-74 auf
dem Stettiner Vulcan, alſo auf derſelben Werft wie das neue
Linienſchiff, gebaut und lief vor faſt genau 30 Jahren, nämlicy
am 22. November 1873, von Stapel. Jhr Bau war inſofern von
beſonderer Bedeutung, als ſie das erſte Panzerſchiff war, das auf
einer deutſchen Privatwerft gebaut wurde, und das erſte in
Deutſchland gebaute eiſerne Kriegsſchiff überhaupt. Die Beteiligung
der deutſchen Privatwerften am modernen Kriegsſchiffbau und das
Aufblühen des deutſchen Eiſenſchiffbaues nahmen daher mit dem
Bau der „Preußen“ ihren eigentlichen Anfang. Den dem Bau auf
einer heimiſchen Privatwerft entgegeliſtehenden Schwierigkeiten
und Bedenken war Se. Königl. Hoheit der Kronprinz Friedrich
Wilhelm mit dem Hinweiſe auf die Bedeutung dieſer Bauten für
die heimiſche Jnduſtrie entgegengetreten. Dieſer Hinweis fiel um
ſo mehr ins Gewicht, als der Reichstag des Norddeutſchen Bundes
bereits 1867 auf Vorſchlag des Grafen Frankenberg eine Reſo
lution angenommen hatte, die die. Erwartung ausſprach, „daß der
Marineminiſter bei der in Ausſicht genommenen Entwickelung
der Bundesmarine die vaterländiſche SchiffbauJnduſtrie, ſofern
ſie gleich Tüchtiges und Preiswürdiges als das Ausland kleiſtet,
vorzugsweiſe mit Aufträgen betrauen werde,“ und die dem
Marineminiſter, Kontre-Admiral Jachmann, Gelegenheit zu der
Erklärung gab, daß er mit der größten Ungeduld die Entwickelung
derartiger Anſtalten in Deutſchland erwarte. Die Taufe des
Schiffes wurde durch Jhre Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin
Viktoria im Beiſein ihres hohen Gemahls und der beiden Prinzen
Wilhelm unſeres jetzigen Kaiſers und Heinrich unter folgen
den Worten vollzogen: „Es iſt Preußens eiſerne Wehr, welcher
unſer deutſches Vaterland ſeine wiedergewonnene Einheit und
Größe verdankt. Das erſte Schiff, welches das geeinte Deutſchland,
von deutſcher Werft in Eiſen gekleidet, zum Schutze deutſcher Macht
in die Meere ſendet, taufe ich drum auf Allerhöchſten Befehl S. M.
des Kaiſers und Känigs auf den Namen „Preußen“. Möge es
dieſem Namen Ehre machen alle Zeit und mögen trotz Sturmes
und Wetters ſeine Fahrten ſtets zu glücklichem Ziele führen.“
Die Panzerung wurde auf der Kieler Werft vorgenommen, die
zu derſelben Zeit das Schweſterſchiff „Friedrich der Große“ baute;
ein zweites Schweſterſchiff, „Großer Kurfürſt“, war der Wilhelms
havener Werft in Bau gegeben. Sie ſind als Turmſchiffe gebaut,
und zwar nach den von dem früheren Leiter des Schiffbaues der
engliſchen Admiralität, Sir Edward Reed, entworfenen Plänen des
engliſchen „Monarch“.

Wie ſehr der Kronprinz ſeinerzeit mit dem Hinweis auf die
Wichtigkeit des Kriegsſchiffbaues für die heimiſche Jnduſtrie im
Rechte war, haben die letzten drei Jahrzehnte gezeigt. Der deutſche
Schiffbau und die mit ihm verwandten Jnduſtriezweige haben,
gefördert und angeſpornt durch die ihnen ſeitens des Reiches zuteil
werdenden Aufträge, einen ganz außergewöhnlichen Aufſchwung
genommen. Deutſche Werften haben ſich auf dem Gebiete des
Kriegsſchiffbaues einen Weltruf errungen, und auf dem Gebiete
des deutſchen Handelsſchiffbaues bedeuteten die letzten Jahrzehnte
einen fortgeſetzten Zeitraum aufſteigenden Ruhmes. Insbeſondere
ſind auf der VuleanWerft in den letzten 30 Jahren nicht weniger



als 22 deutſche Kriegsſchiffe, darunter 8 Panzerſchiffe, mit einem
Geſamttonnengehalt von nahezu 120 000 Tonnen, und eine nicht
unbeträchtliche Anzahl von Kriegsſchiffen für fremde Rechnung ge
baut worden; mit dem Bau der großen Schnelldampfer ſteht ſie
auf der ganzen Erde unerreicht da.

Die Geſchichte der alten Panzerfregatte „Preußen“ weiſt
beſonders intereſſante Ereigniſſe nicht auf. Sie ſtellte 1876 zum
erſtenmal in Dienſt, gehörte 1877 zum Uebungsgeſchwader und
nahm an der Uebungsreiſe nach dem Mittelmeer teil. Auch 1878

hörte ſie dem Uebungsgeſchtvader, das außer ihr aus den
erfregatten „König Wilhelm“ und „Großer Kurfürſt“ beſtand,

unter dem Oberbefehl des Kontre- Admirals Batſch an. Auf der
Ausreiſe nach dem Mittelmeer traf die junge aufſtrebende Marine
ein harter Schlag, indem in der Nähe von Folkeſtone im Kanal der
„Große Kurfürſt“, von einem Rammſtoße des „König Wilhelm“
getroffen, in kurzer Zeit ſank und 269 Mann ſeiner Beſatzung ihr
Leben verloren. Auch in den folgenden Jahren, ſowie Ende der
80er und Anfang der 90er Jahre gehörte ſie dem Uebungs-
geſchtvader an. 1896 wurde ſie aus der Liſte der Panzerſchiffe

ſtrichen, und ſeitdem wird ſie unter den Schiffen zu beſonderenwegen als „Hafenſchiff“ geführt. Zu ihrem Erſatz waren bereits

1894 vom Reichstage die Mittel zum Bau des nachmalig „Kaifer
Friedrich III.“ benannten Linienſchiffes bewilligt.

Wenig bekannt wird es ſein, daß bereits vor nahezu 150
Jahren ein preußiſches Kriegsfahrzeug den Namen „Preußen“ ge
führt hat. Friedrich II. hatte, ſolange der Friede ihm Muße dazu
ließ, ſein Verſtändnis für die Seeintereſſen ſeines Landes mehr
fach bewieſen. So machte er, 1744 in den Beſitz von Oſtfriesland
gelangt, Emden zum Freihafen, gründete die noch heute beſtehende
Königlich preußiſche Seehandlung und entſandte zur Belebung
des überſeeiſchen Verkehrs Schiffe nach Ching und Bengalen.
Allein die dann folgenden Kämpfe, die er zeitweiſe gegen halb
Europa zu führen hatte, ließen ihm keine Zeit, ſich mit überſeeiſchen
Unternehmungen weiter zu beſchäftigen. Trotzdem ſtoßen wir in
der Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges zweimal auf Kämpfe, die
von Schiffen ausgefochten wurden, die auf Befehl des Königs aus
gerüſtet waren. Wenngleich ohne größere Bedeutung und auf
den Verlauf des Krieges ohne den geringſten Einfluß, verdienen
ſie doch der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Schon nach der un
glücklichen Schlacht von Kollin hatte Friedrich den General v. Man
teuffel beauftragt, die nach ſeinem Ermeſſen zweckdienlichen Maß-
nahmen zu treffen, um die Jnſeln Uſedom und Wollin ſowie die
Odermündungen gegen die Angriffe der ſchwediſchen Flotte zu
ſchützen, die Stettin bedrohte. Kriegsſchiffe waren nicht vorhanden
man mußte ſich daher mit Handelsſchiffen begnügen, die ſo gut wie
möglich zur Kriegsführung ausgerüſtet, mit ſchweren Geſchützen
verſehen und mit preußiſchen Seeleuten bemannt wurden. Es
waren vier Gallioten, vier größere und vier kleinere Fiſcherfahr-
zeuge, letztere ſogenannte Efpings, mit einer Geſamtbeſatzung von
etwa 600 Mann unter Führung von Handelskapitänen, braven
Pommern, deren Namen uns zum Teil überliefert ſind. Faſt ein
Jahr verhinderte dieſe kleine Flottille das Eindringen der Schweden
in die Oder, bis dieſe nach verſchiedenen kleinen Scharmützeln zu
einem großen entſcheidenden Schlage ausholten. Mit der großen
Uebermacht von zwölf Rudergaleeren und vier Vombengallioten,
bemannt mit 366 Seeleuten und 2300 Mann Landtruppen, griffen
ſie die preußiſchen Fahrzeuge am 10. September 1759 auf dem
Stettiner Haff an. In dem erbitterten, von morgens 9 bis nach
mittags 4 Uhr währenden Kampfe fielen dieſe trotz verzweifelter
Gegenwehr in die Hände der Feinde bis auf drei Efpings, die ſich
nach Ziege nort retten konnten. Doch war der Sieg von den
Schweden mit dem Verluſt von drei in den Grund gebohrten
Galeeren und 120 Toten teuer erkauft, ein Beweis für die Tapfer
keit, mit der auf preußiſcher Seite gekämpft war. Von den Ge
fangenen behielten die Schweden 20 auf ihren Fahrzeugen zurück,
um ſie als Lotſen die Oder hinauf nach Stettin zu verwenden; die
übrigen ſollten mit der Galliot „Schildpadde“ nach Karlskrong
fortgeſchafft werden, ſie überwältigten jedoch unterwegs die
ſchwediſche Beſatzung und liefen mit dem iffe glücklich in den
Ko Hafen ein, ſo daß der Feind nicht nur ein viertes Schiff,

deſſen nung an Gefangenen einbüßte. Man
ging nunmehr an die Schaffung einer neuen Flotte, und 1761 war
ein „Schiffsarmament“ von zwei Galliot-Fregatten, nämlich
„Preußen“ als Kommandeurſchiff unter Peter Groth und

ien“ unter Friedrich Kobel, zwei Galeeren, zwei Prähmen,
vier Efpings und zwei Barkaſſen mit 478 Mann Beſatzung zu
ſammengebracht. Am 5. November überfielen die Kommandanten
der Galliots „Preußen“ und „Schleſien“ in fünf Booten mit
70 Mann vom Papenwaſſer aus die Wachtſchiffe der noch immer
im Kirkſer Haff liegenden Schweden, enterten und nahmen dieſe
mit 20 Kanonen bewaffneten Fahrzeuge und brachten ſie mit der
Beſatzung kriegsgefangen nach Stettin.

1762 ſchloß Schweden mit Friedrich dem Großen Frieden.
Die Schiffahrt auf der Oder und ihren Mündungen wurde für

erklärt, und die ſchlecht ausgerüſteten preußiſchen Schiffe
wurden wieder der Handelsſchiffahrt übergeben. I.

Ausland.
Jtalien.

Das Handelsproviſorium mit Oeſterreich-Ungarn.
Die Kammer beriet heute die Vorlage, nach der die Regierung

ermächtigt werden ſollk, ein Handelsproviſorium mit Oeſterreich
Ungarn abzuſchließen. Miniſter des Auswärtigen Tittoni erklärte,
die Regierung werde, da die Verhandlungen zu einem entſcheidenden
r gediehen ſeien, zwar etwaigen Bemerkungen, die in der

ammer gemacht würden, Rechnung tragen, könne jedoch keine Antwort
darauf geben. Nach Schluß der Debatte erklärte Handelsminiſter Rava,
die Regierung beabſichtigt nicht, eine Politik der Repreſſalien zu
treiben. Die Annahme des Geſetzentwurfs betr. die Ermächtig ng
um Abſchluß eines Handelsproviſoriums mit OeſterreichUngarn er
olgte in geheimer Abſtimmung mit 184 gegen 30 Stimmen. Nach

dem noch Cavagnari und Biancheri Wünſche für die Wiederherſtellung
Zanardellis ausgeſprochen hatten, vertagte ſich das Haus bis zum
28 Januar.

Spanien,

Die Kriegsflotte.
Der Miniſterpräſident Maura bat erklärt, das Geſamtprojekt betr.

die Reorganiſation der Marine werde der Kammer bald nach den
Weihnachtsferien vorgelegt werden. Die Mehrheitsparteien und die
Anhänger Villaverdes werden, wie es heißt, das Projekt mit aller
Schärfe bekämpfen hingegen glaubt man, daß die Liberalen und
Demokraten ebenſo wie die Republikaner es bdeifällig aufnehmen
werden.

Frankreich.

Der franzöſiſche Etat.
Der vom Senator Duboſe im Namen der Budgetkommiſſion

des Senats erſtattete Bericht weiſt darauf bin, daß das Budget für
1904 ein Mehrerfordernis von ungefähr 38 Millionen Franken gegen
das Vorjahr aufweiſt, ungerechnet die Ergänzungskredite und die
Kredite außerhalb des Budgets. Duboſe empfiehlt als Mittel zur
Beſſerung der r eine ſtrenge Aufſtellung des Etats, Ein

itlichkeit im Budget und die Emiſſion von Schatzbonds und kurz-
chtigen Obligationen.

Rußland.
Witte über Finland.

„Ritzaus Bureau“ macht darauf aufmerkſam, daß es ſich bei
der von ihm verbreiteten Meldung des Blattes „Politiken“ nicht um
eine dem Blatte von dem Präſidenten des ruſſiſchen Miniſter
kamitees Witte zugegangene Erklärung, ſondern um Aeußerungen
handelt, die der damalige ruſſiſche Finanzminiſter Witte im
Januar 1901 im ruſſiſchen Reichsrat getan hat.

Die „Ruſſ. Telegr.Agentur“ meldet: Der Staatsſekretär
Witte hat im Laufe ſeiner Dienſtzeit niemals und in keiner
Zeitung Mitteilungen über politſche Fragen gemacht. Wir wiſſen
aus zuſtändiger Quelle, daß er weder der Zeitung „Politiken“,

noch einer anderen eine Erklärung über die finländiſche Frage
gegeben hat.

Das ruſſiſche Miniſterium.
Neuerdings tauchen Gerüchte über erhebliche Veränderungen

in der Zuſammenſetzung des Miniſteriums auf. Plehwes Stellung
als Finanzminiſter ſcheint ernſtlich erſchüttert zu ſein. Man er
wartet den Wiedereintritt Wittes in das Finanz miniſterium. Graf
Lamsdorff bleibt an der Spitze des Auswärtigen Amts.

Türkei,
Zur Lage.

Die beiden Zivilagenten für Makedonien ſollen in nächſter
Woche in Konſtantinopel eintreffen. Das Geſamtergebnis der
unter Edib Paſcha ſtehenden Unterſuchungskommiſſion iſt voll-
kommen unbefriedigend. Dieſe Kommiſſion hatte nicht hinreichend
Vollmachten, Spielraum und Zeit, weder für das Studium der
Reorganiſation der Gendarmerie, noch für die Unterſuchung und
das Ausnahmegerichtsverfahren wegen der vorgekommenen
Truppenausſchreitungen, noch für die Konſtatierung der in den
Dörfern verübten Plünderungen.

Eine Mitteilung der Pforte an OeſterreichUngarn und Ruß-
land beſagt, daß nach einer Meldung des Valis von Saloniki eine
etwa 100 Mann ſtarke Bande die Schlucht von Cadi in der Nähe
von Küſtendil paſſiert habe und den Grenzübertritt vorbereite,
um die Ruhe der Provinzen zu ſtören. Auf die jüngſten Vor
ſtellungen der Pforte an die bulgariſche Regierung wurde eine
freundſchaftliche Verſicherung gegeben, in der erklärt wird, daß
die Beſchwerden unzutreffend ſeien.

Die Gerüchte, daß die Pforte ſich weigert, einen italieniſchen
General als GendarmerieKommandanten anzuwerben, werden
offiziell nicht beſtätigt.

Der Eindruck der auf die Türkei bezüglichen Ausführungen
des Grafen Goluchowski in den Delegationen iſt anhaltend außer
ordentlich groß; die gegen Bulgarien gerichteten Mahnungen des
Grafen haben im Hildizpalaſt und bei der Pforte ſehr befriedigt.

Mittelamerika.

Ein Bataillon Steſoldaten
der Vereinigten Staaten wird ſofork in Philadelphig auf dem
Kriegsſchiff „Dixie“ zur Fahrt nach Kolon eingeſchifft.

Oſtaſien.

Der ruſſiſch-japaniſche Streit.
Auch in engliſchen Regierungskreiſen ſieht man fetzt angeſichts

der Verſchärfung, die der ruſſiſch-japaniſche Streit erfahren hat, der
weiteren Entwickelung der Dinge nicht ohne Beſorgnis entgegen, die
mit Rückſicht auf die Folgen erklärlich iſt, welche ſich für England
ergeben würden, gleichviel, ob es bei einem ausbrechenden Kriege
neutral bleibt oder zugunſten Japans einſchreitet. Was über die
Verhandlungen zwiſchen Rußland und Japan veröffentlicht wird,
läßt nicht erlennen, ob die von Rußland abgegebenen Erklärungen
nicht doch noch einen friedlichen Vergleich möglich machen. Ohne
ernſthafte Zugeſtändniſſe von ruſſiſcher Seite, mit denen die japaniſche
Regierung die kriegeriſche Stimmung in ihrem Lande beſchwichtigen
könnte, würde allerdings ein ſolcher Vergleich nicht möglich ſein.
An ein Schiedsgericht iſt in dieſem Falle natürlich nicht gedacht
worden.

Aus ruſſiſcher Quelle veröffentlicht die „Köln. Ztg.“ eine zu
ſammenfaſſende Darſtellung der letzten Verhandlungen zwiſchen Ruß-
land und Japan. Danach ſollte Rußland zwar geneigt ſein, das
Protektorat Japans über Korea anzuerkennen und ihm für die Zu
kunft den Haupteinfluß auf die Poliſik Koreas zuzugeſtehen, verlange
aber volle, uneingeſchränkte Handelsfreiheit in Korea ſowie das Zu
geſtändnis der Errichtung zweier befeſtigten militäriſchen Stützpunkte
in Maſampho und Mokpho, mindeſtens aber die Ueberlaſſung von
Maſampho zum Schutze ſeiner Verbindungslinie Wladiwoſtok--Port
Arthur. Japan habe die Frage der militäriſchen Stützpunkte glatt ab

elehnt und zu der Frage der Handelsfreiheit letztere illuſoriſch machendeVegen vorlage Der Statthalter Alexejew habe ſich inzwiſchen
energiſch gegen Anerkennung des japaniſchen Protektorats über Korea
ausgeſprochen. Anderſeits ſei Großfürſt Alexander Michaelowitſch
wegen des Fehlens geeigneter Docks zu Schiffsreparaturen in Oſtaſien
gegen den Krieg. Staatsſekretär Beſobraſow ſei für einen Appell an
die Waffen. Der Kaiſer ſelbſt ſei gegen den Krieg, ſo lange dies
mit der Ehre und dem Anſehen Rußlands vereinbar ſei. Auch Graf
Lamsdorff hoffe noch auf eine Verſtändigung. Es ſei anzunehmen, daß
die Verhandlungen in der Hoffnung weiter geführt werden, einen
beiderſeits befriedigenden Ausgleich herbeizuführen.

Die Londoner japaniſche Botſchaft veröffentlicht eine amtliche
Note, nach der die Verhandlungen über die Mandſchurei und Korea
fortdauern, alle Allarmgerüchte daher unbegründet ſeien.

Gegenüber verſchiedenen Gerüchten von britiſchen Marinerüſtungen

angeſichts der Lage in Oſtaſien erfährt das „Reut. Bur.“ auf eine
Anfrage bei der Admiralität, daß derartige Rüſtungen nicht gemacht
werden die Marine ſei immer gerüſtet.

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus NewYork berichtet,
Vertreter Japans hätten vor einigen Tagen nit dortigen Bankiers
Beſprechungen wegen einer Anleihe gehabt und dabei kein Hehl
daraus gemacht, daß das Geld für Kriegszwecke beſtimmt ſein
könnte; die Beſprechungen hätten aber zu keinem Ergebnis geführt.
Jn der Meldung heißt es weiter, in Bankierskreiſen ſei man ein
ſtimmig der Anſicht, daß, abgeſehen von allen anderen Umſtänden,
die heimiſchen Finanzbedürfniſſe es untunlich machen, dem Aus
lande irgend eine neue Anleihe zu bewilligen. Schließlich folgt die
Meldung, Rußlands ergebnisloſes Bemühen, ſich in NewYork eine
Anleihe zu ſichern, mache die auswärtigen Meldungen unglaubhaft,
daß Rußland vorhabe, Anleiheverhandlungen in Europa anzu
knüpfen.

Aus Nah und Fern.
Hohe Verlobung. Das W Staatsminiſterium von

Mecklenburg Schwerin bringt folgendes bei ihm eingegangenes Tele
gramm des Großherzogs zur allgemeinen Kenntnis: Gmunden,
20. Dezember. Dem Staatsminiſterium habe ich die große Freude,
die Mitteilung zu machen von meiner heute erfolgten Verlobung
mit Jhrer Königlichen Hoheit der Herzogin Alexandra zu Braun
ſchweig Lüneburg, zweitälteſten Tochter Jhrer Königlichen
Hoheiten des Herzogs und der Frau Herzogin von Cumber-
land und Herzogs und Heim zu Braunſchweig und Lüneburg. Jn-
dem ich das Staatsminiſterium beauftrage, die Kunde baldmöglichſt im
Lande zu verbreiteu, hege ich die freudige Zuverſicht, daß mein Volk,
wie es ſtets in Treue zu meinem Hauſe gehalten hat, auch jetzt warmen
Anteil an unſerem Glücke nehmen wird. Friedrich Franz. Die
Verlobung des Großherzogs von Mecklenburg Schwerin mit der
Prinzeſſin Alexandra erfolgte Sonntag morgen. Später nahmen die
fürſtlichen Herrſchaften an dem Gottesdienſt in der evangeliſchen
Kirche teil. Um Mittag nahmen der Herzog und die Herzogin von
Cumberland ſowie das Brautpaar die Glückwünſche zur ſilbernen Hoch
zeit bezw. zur Verlobung entgegen und empfingen die Gemeinde
vertretung von Gmunden ſowie eine Deputation der Frauen und
Mädchen Gmundens, welche Huldigungsgaben überreichten, und zahlreiche
andere Perſönlichkeiten, unter denen ſich der Statthalter Graf Kiel
mansegg und der Statthaltereirat Graf Sälburg befanden. Der Herzog
und die Herzogin von Cumberland machten namhafte Stiftungen für
Gmunden. Nach dem Empfang fand bei der Königin von Hannover
FamilienDiner ſtatt, an dem der König von Dänemark ſowie der
Großherzog von Mecklenburg Schwerin und alle übrigen Fürſtlichkeiten
teilnahmen. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt.

Mordverſnch. Jn der Nacht zu Sonnabend wurde in Breslau
an der Proſtitnierten Anna Bartz ein Mordverſuch verübt, und zwar
unter ähnlichen Umſtänden, unter denen kürzlich ein Mädchen in Wein
land ermordet worden iſt. Der Täter wurde durch ein anderes heim
kehrendes Mädchen geſtört, das ſeine Verhaftung veranlaßte. Der
Mörder iſt ein dreißigjähriger Mann namens Fehſe, verheiratet undVater eines Kindes. er verſuchte die Bartz zu erwürgen, dieſe konnte

jedoch durch einen Arzt ins Leben zurückgerufen werden.

Attentat. Sonnabend abend gab in Paris auf einer von
Zioniſten veranſtalteten Feſtlichkeit ein ärmlich gekleideter junger
Mann zwei Revolverſchüſſe auf Dr. Max Nordau ab. Dieſer
wurde von einer Kugel leicht geſtreift, während die andere einen
der Gäſte namens Oſſoweckski verletzte. Nach ſeiner Feſtnahme
ſagte der Täter, der ſich Chaim Selig Luban nennt, aus, er ſei
ruſſiſcher Revolutionär und durch das Los beſtimmt worden, Nordau
zu erſchießen. Er habe Nordau deshalb töten wollen, weil er im
Widerſpruch zu dem urſprünglichen Programm der Zioniſten auf
dem Basler Kongreß für das Anerbieten Chamberlains betreffend
Gründung einer autonomen Judenkolonie in Engliſch Oſtafrika ein
getreten ſei. Dr. Nordau iſt gänzlich unverſehrt.

„Parzival“ in New-York, Jn einer ſoeben erſchienenen Schrift
fordert Paſtor Buſſel den Bürgermeiſter auf, die Aufführung des
„Parzival“ durch Konzeſſionsentziehung zu verhindern, um eine Profa
nierung der Religion zu vermeiden.

Ausſtand in Lyon. Die Arbeiter in den Appreturanſtalten und
Färbereien zu Lyon haben mit großer Mehrheit die Fortſetzung des
Ausſtandes beſchloſſen.

Die Segelwettfahrt Dover-England. Der Kaiſer wird wiederum
einen Pokal und andere Preiſe für das Jachtrennen über die Strecke
DoverHelgoland ſtiften. Der Tag des Starts wird vorausſichtlich
der 18. Juni 1904 ſein.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Neugattersleben, 18. Dez. (Hochzeit im Hauſe

Alvensleben.) Heute fand unter allgemeiner Anteilnahme der
Einwohnerſchaft die Hochzeit der Tochter des Grafen v. Alvensleben,
Komteſſe Armgard, mit dem Leutnant im 5. Jägerbataillon v. Radowitz,
Sohn des deutſchen Botſchafters v. Radowitz in Madrid, ſtatt.

Weimar, 19. Dezbr. (Oeffentliche Audienztage.)
Der Großherzog beabſichtigt, um jedermann Gelegenheit zu geben, ihm
Wünſche und Anliegen perſönlich vorzutragen, hier in Weimar öffent
liche Audienztage abzuhalten. Das Hofmarſchallamt wird Ort und Zeit
dieſer Audienztage bekanntgeben.

Gotha, 19. Dez. (Abreiſe.) Jnfolge des Eintreffens der
Nachricht von der ſchweren Erkrankung ſeiner Mutter hat ſich der Regent
be zu Hohenlohe-Langenburg heute vormittag nach Straßburg
egeben.

Coburg, 19. Dez. (Der Herzo g) von Sachſen-Coburg Gotha
hat ſich von Bonn nach England begeben, um dort mit ſeiner Mutter
und Schweſter das Weihnachtsfeſt zu verleben.

Crimmitſchau, 19. Dez. (Unglücksfall.) Wie dem
„Leipz. Tgbl.“ gemeldet wird brach geſtern abend im Saale de-
„Deutſchen Hauſes“, wo die inzwiſchen verbotenen Weihnachtsfeierlich
keiten veranſtaltet werden ſollten, das für die Gaben aufgebaute Gerüſt
zuſammen, wodurch die im Saale arbeitenden Perſonen zum Teil ſehr
ſchwer verletzt wurden.

Chemnitz, 19. Dez. (Vergiftetes Fleiſch.) Nach dem
Genuß von gewiegtem Rindfleiſch ſind, wie die „Neueſt. Nachr.“ melden,
in den letzten Tagen hier etwa 50 Perſonen zum Teil ernſtlich erkrankt,
Anſcheinend war das Fleiſch, das einem größeren Geſchäfte entſtammte

mit Arſenik vergiftet. Eine behördliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Letzte Telegramme.
Göttingen, 20. Dez. Jn Dahlenrode iſt die Typhus-

Epidemie von neuem ausgebrochen. Bereits mehrere Per
ſonen ſind der Krankheit zum Opfer gefallen.

Hannover, 20. Dez. Der Geheime Kommerzienrat Georg Jaenecke,
Seniorchef der Firmen Gebrüder Jaenecke und Gebr. Jaenecke u. Fr.
Schneemann, Verleger des „Hannoverſchen Courier“, iſt heute Nacht
nach längerem Leiden geſtorben.

Schneeberg-Neuſtädtel, 20. Dezbr. Geſtern ſtarb, 75 Jahre alt,
der Seminaroberlehrer Dr. Köhler, der Begründer des Erzgebirgs
vereins und bekannt durch wiſſenſchaftliche Arbeiten auf dem Gebiete
der Naturwiſſenſchaften und der Volkskunde.

Wien, 20. Dez. Durch einen Erlaß des Reichskriegs
miniſteriums hat der Kaiſer angeordnet, daß die verfügbare
Mannſchaft der drei letzten Aſſentjahrgänge der Erſatzreſerve
und die mit dem 31. Dezember d. Js. in den erſten Jahr-
gang der Reſerve übergehende Mannſchaft ungariſcher
Staatsangehörigkeit im Rahmen des 1902 eingereihten
Rekrutenkontingents zur aktiven Dienſtleiſtung einberufen
bezw. auch über den Zeitpunkt des Uebertritts in die Reſerve
hinaus zurückbehalten werden ſollen, inſoweit dieſe Mann
ſchaften zur Ergänzung der vorgeſchriebenen Präſenzſtärke
unumgänglich erforderlich ſind.

Belgrad, 20. Dez. Der Metropolit von Uesküb, Firmilian,
welcher ſeit längerer Zeit in Belgrad ſchwer leidend darnieder
lag, iſt heute vormittag geſtorben. Die Leiche wird nach
Uesküb übergeführt werden.

Warſchan, 20. Dez. Die Univerſität bleibt bis zum Januar ge
ſchloſſen. Das Direktorium macht bekannt, daß das nächſte Studien
ſemeſter um die Zahl der durch die Unruhen verloren gegangenen Tage
verlängert werden ſoll.

Kiew, 20. Dez. Das Polhytechnikum bleibt laut Bekanntmachung
bis auf weitere Verordnung des Miniſters geſchloſſen.

London, 20. Dez. Dem „Standard“ wird aus Ottawa
gemeldet: Jn Hinſicht auf die bei der Alaska- Grenzfrage ge-
machten Erfahrungen erwäge die Regierung die Eröffnung
von Verhandlungen über eine Neuvereinigung von Neu-
Foundland mit der Dominion of Kanada und über den
Ankauf Grönlands von Dänemark.

New-York, 20. Dez. Ein Telegramm aus Panama
beſagt, daß 100 nordamerikaniſche Seeſoldaten mit vier Feld
geſchützen in Javiſſa, der Oſtſpitze des Golfes von
St. Miguel, ſtationiert ſind und 100 Seeſoldaten mit Feld-
geſchützen in Real Santa Maria, zehn Meilen von Javiſſa.
Beide Abteilungen haben ſich an den Ufern des Tuira-Fluſſes
gelagert. Jn beiden Orten liegen auch je 100 Mann der
Republik Panama. Dieſe haben Aufklärungsmärſche nach

der kolumbiſchen Grenze hin unternommen, bisher aber keine
Anzeichen davon feſtgeſtellt, daß ſich die kolumbiſchen
Truppen auf dem Gebiet der Republik befinden.

Waſſhington, 20. Dez. v amtlichen Kreiſen verlautet,daß Panama einerſeits Le erbindlichkeit Kolumbien gegen

über, einen Teil der kolumbiſchen Staatsſchuld zu übernehmen,
ablehne daß es aber andererſeits aus freien Stücken und
ewiſſermaßen aus Höflichkeit einen ſolchen Anteil der Staats
chuld übernehmen wolle, wie es ihm nach ſeinem Dafürhalten

angemeſſen erſcheine.

Waſhington, 20. Dez. Die den amerikaniſchen Schiffs-kommandanten in den Gewiſſern des Jſthmus von dem
Marine-Sekretär Moody telegraphierte Richtſchnur der Jn
ſtruktionen geht dahin, es Kolumbien zu überlaſſen, ſeinerſeits
die Jnitiative zu ergreifen. Es heißt, daß, wenn die Lage
auch in keiner Weiſe beunruhigend ſei, ſie doch genügend heikel
ſei, um ein ſehr vorſichtiges diplomatiſches Handeln notwendig
zu machen.



WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 22. Dezember Wärmer, meiſt bedeckt, Schnee.
Mittwoch, 23. Dezember Ziemlich milde, fencht, Nebel, wolkig,

ſtrichweiſe Schnee.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Tuig ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Rull.)

Fall Wuchs
Saale.

Halle 20. Dez. 2,00 (21. Dez. 2,00
Trotha 2,28 2,28Alsleben 18. Dez. 2,12 19. Dez. 2,08 60,04
Bernburg u 1,70 1,67 0,03Calbe, Obp. 1,74 8 1,72 0,02do. Unip. 1,/42 136 0,06

Unſtrut.
Straußfurt [18. Dez. 1,35 19. Dez. 1,40 0,05

Moldau.
Budweis 17. Dez. 0,18 18. Dez. o,16 0,02

Prag 1501 0,92 0,00Havel.
Brandenburg 18. Dez. 19. Dez.
Oberpegel x 220 2,18 0,02Unterpegel 1,45 1,451Rathenow

Oberpegel 1,64 1,61 0,03Unterpegel 1,07 1,06 (0,01Havelberg 2,55 2,58 0,03Ibe.
Pardubitz 17. Dez. 1,1818. Dez. 4 1,02 0,161
Brandeis 4,76 1,54 0,221Melnik 1,36 1,20 0,161Leitmeritz 18. Dez. 0,88 19. Dez 0,76 0,12

r 1,45 1,30 0,15]Dresden 0,04 0,110,151Torgau 2,60 v 2,40 0,20Wittenberg v 3,14 3,06 0,08Roßlau 2,64 2,61 0,03Aken 2,89 2,88 0,01Barby r 2,81 n 2,80 0,01Magdeburg 2,30 2,30Tangermünde 3,25 3,30 0,05Wittenberge 2,70 r 2,76 0,06Lenzen 2,74 2,80 I 0,06Dömitz 2,12 2,17 0,05Darchau 1,85 1,89 (004Lauenburg 2,09 2,13 I 0,04
Börſen- und Handelsteil.

TagesMarktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

Notierungsſtelle.
19, Dezember 1903.

a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte afer

Uckermark 154-156 124--128 140 147 123 140
Mittelmark, Priegnitz 145 157 124-129 130 147 125 145
Neumark 54--158 123 127 140 143 124- 132
Lauſit 156--164 123--130 125 137 122 135
Magdeburg 153 135 159--170 125Altmark 143--156 120--130 130 140 122- 140
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 147 153 125-- 128 129 145 120--125

do. ich der Mulde 140 165 120--134 133 165 116 130
S 153 159 125--128 130--148 123 128Stettin (Platz) 153--159 127 128 S SDanzig 167 128 124-130 116--123Thorn 159 164 126--130 123--126 126--130
Königsberg i. Pr. 157- 1631 120--130 116--120 112--124
Allenſtein 157--165 125--135 120 114-- 128
Breslau 156 163 116--126 124--140 112--120
Strehlen 147--160 122--124 125-135 112--114
Liegnitz 150 162 123 126 135--140 116--122
Jauer 152 162 122-126 139 140 117--120Poſen 155 163 115--122 119--130 119 124
Bromberg 155 166 123 126 122 125Liſſa 154 158 116--121 118--122 112--116
Jnowrazlaw 140--157 120 126 23Kiel 152 130 132--138 120--140Neumünſter 140--153 120 132 a 120 134Hannover Süd 149 154 132--136 138 148 120 134

do. Elbe Weſer S 132134 S 132 135
do. Weſt 141--152 130 136 123 118 124

Münſterland 158 137-145 117x 121 129Weſtf. Jnduſtriebezirke 159 -1625 131--135 116 123 131

Sauerland S 135 2 SPaderbornerland 155--156 136-144 131Xx 127--134
Fulda 155- 1571 130--135 145 150 125--130
Kaſſel 6) Nah 155 133 135 140--150 115-- 125

ach privater Ermitte lungStadt 755 g. p. I. 712 g p. l. 573 g. p. 450 g. p. I.Berlin 160 t i 1 AKönigsberg i. Pr. 160 128 S 124Breslau 164 126 139 121Poſen 163 121 130 123Hannover 155 136 140Neuß 162 134 7 124Mannheim 167 1460 c 132Hamburg 159 133Weltmarktpyreiſe
Ruf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſ é e ießlich der Qualität

unterſchiede.
peſen, aber a

am 19. Dezbr., am 18. Dezbr,
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 925 Cts. A. 186,00..184, 25

Lhicago Dezbr. 79 CEts. 175,50 174,50Jn Liverpool frei Miätz6ſh. 4 d. 181,50 18125
Von Odeſſa nach loko 85 Kop. 165,50 164,00

Riga loko 94 Kop. 171,00 171,00Jn Paris Dezbr. 20,65 fes. „167,25 167,25
Von Amſterdam nach Köln hl. fl.

Newyork nach Berlin Roggen loko 63 Cis. 149,00 149,00
Odeſſa s loko 64 Kop. „138,50 138,50
Riga loko 74 Kop. „144,50,, 144,50„Auſſterdam nach Köln hl fl.
Newyork nach Berlin Mais Dezbr. 52 Cts. „110,50 109,75
Berlin, 19. Dezember. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
158,50 160,50 A. ab Bahn, Dezember 162,50 A. Mai 165,75
Roggen märk. 128,00--129,00 ab Bahn, Dezbr. 131,50 Mai 136,00
Mark. Gerſte, leichte inl. Futtergerſte 127,00 130,00 ſchwere 131,00
bis 142,00 ab Bahn und frei Wagen, ruſſ. 105,00--118,00
frei Wagen. Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und
ſchleſ. fein 140,00--155,00 mittel 127,00 137,00 gerin123,00 126,00 ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. geh

110,50 112,00 La Plata 106,00-—-108,00 frei Wagen. Erbſen,inländ. und ruſſ. Futterware mittel 142,00 146,00 dene 147,00

bis 156,00 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 20,00
bis 22,50 Roggenmehl 0 und 1 brutto inkl. Sack 16,10 bis
17,80 Weißzenkleie 8,75——9,60 Roggenkleie 9,30—9,80 C
ab Mühle. Mittagsbörſe: Weizen märk. und havell. 158,00 bis

vomm., vreuß., poſ. und

160,00 ab Bahn, Dezember 162,75 Mat 165
165,75 Roggen märk. 128,00-128,50 ab Bahn, Dezember
131,50 Mai 136,00 135,75 Hafer, märk., mecklenburg.,

ſchleſ. fein 136,00 154,00 mittel
129,00 135,00 gering 123,00--128,00 Dezember 129,00
bis 128,75 Mai 129,00 Mais amerik. mixed 110,50 bis
111,50 La Plata 106,00-108,50 frei Wagen. Weizenmehl
00 20,00--22,50 Roggenmehl 0 und 1 16,10--17,80
Rüböl Dezember 46,80 G., Mai 47,10 Br. Preiſe um
21 Uhr (nichtamtlich) Weizen Dezbr. 162,75 Mai 165,50
Juli 167,50 A. Roggen Dezember 131,50 Mai 135,50Juli 137,00 C. Hafer Dezember 128,75 Mai 128,75 AC,

Juli 131,00 Mais Dezember 105,25 Mai 107,50 C.
Mehl Dezember 16,55 Mai 17,15 Rüböl loko 47,00
Dezember 46,80 Mai 47,10 A.

Leipzig, 19. Dez. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
152-—-156 bz. Bf., ausländ. 173--183 bz. Bf. Roggen, matt, per
1000 kg netto inländiſcher 129 134 bz. Bf., ausländiſcher 143 bis
145 Bf. Gerſte, per 1000 kg netto, Braugerſte hieſige 148 bis
158 bz. Bf., Mahl- und Futterware 112--140 bz. Hafer,
ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher 127--132 bz. Bf., aus
ländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto amerikaniſcher 116
bis 120 bz. Bf., runder 112-—121 bz. Bf., Cinquantin 138-147 bz. Bf.
Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz., Rapskuchen per
100 kg netto 10,00--10,50 bz. Bf. Rüböl, ruhig, rohes per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 45,75 nom., gefrorenes

bz. Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco 26--28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. rbſen per 1000 kg
netto loco große 180--195, do. kleine 160--175, do. Futter140 160. Pohnen per 100 kg netto loco 24—-28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. O 189,50 bis
20,50 do. Nr. I 17,00--18,00 do. Nr. II 16,00--16,50
Weizenſchalen 9,00-—9,25 Roggenmehl Nr. 0 u. I 19,00 do.
n v Roggenkleie 9,75--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

WochenMarktberichte.
Wochenbericht über Kalikuxe. Der Kalikuxenmarkk ver

harrte in verfloſſener Woche in ruhiger Tendenz. Die bevor
ſtehenden Feiertage halten die Unternehmung ab, ſich weiter zu
engagieren, und ſo dürfte denn auch erſt wieder mit Beginn des
neuen Jahres auf ein lebhafteres Geſchäft zu rechnen ſein. Be
vorzugt waren in vergangener Woche Ausbeutewerte, da man von
denſelben die Ausſchüttung der üblichen Weihnachtsausbeute er-
wartet. Unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes konnten letzttägig
Herchnig auf 21000 Mk. angziehen, da dieſe Gewerkſchaft eine
Weihnachtsausbeute von 200 Mk. pro Kux zur Verteilung bringen
wird. Ferner lagen Glückauf-Sondershauſen ſehr feſt, die bei
geringem Angebot mit 12 000 Mk. bezahlt wurden und weiterhin
ſo gefragt bleiben. Auch Wilhelmshall und Hohenfels fanden zu
anziehenden Kurſen Beachtung, während Neuſtaßfurth mit 13 500
Mark offeriert bleiben. Von Mittelwerten ſtanden Burbach, Carls
fund und Hedwigsburg im Vordergrunde des Jntereſſes, die 200 Mk.
bis 250 Mk. anziehen konnten. Johannashall blieben mit 4225 Mk.
ſtramm geſucht, ohne daß es mangels Angebots zu nennenswerten
Abſchlüſſen kam. Während ſonſt noch Kaiſeroda, Salzdetfurth und
Desdemona zu faſt vorwöchigen Kurſen umgingen, büßten
Alexandershall gegen die Vorwoche ca. 200 Mk. ein. Von kleineren
und leichteren Werten ſind beſonders Adolfsglück zu erwähnen, die
auf die Nachricht vom Anbohren eines neuen Salzlagers in großen
Poſten mit 515 Mk. aus dem Markt genommen wurden. Salz-
gitter Vorz.Aktien bleiben ohne entſprechendes Angebot mit 300
Mark geſucht; Benihe, Ronnenberg und Friedrichshall gingen zu
en Kurſen um. Unſere hanptſächlichſten Notizen

eute ſind:
Nachfrage Angebot

Alexandershall 4175 4215
BentheAkt. 345 360Burbach 6600 6675Carlsfund 5735 5775Desdemona 3415 3450Heldrungen 1865 1900Johannashall 4225 4275Ronnenberg 1350 1370

Viehmärkte,

Berliu, 19. Dez. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amklicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4927 Rinder,
1708 Kälber, 8314 Schafe, 12 063 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 70--74; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 64—69 c. mäßig junge
und gut genährte ältere 61-—-63; d. Eure genährte jeden Alters 58 60.
Bullen: a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 66—-70 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 60-—65 o. gering genährte
56--60. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 60 62 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 56--58;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 52--55 o. gering genährte
Färſen und Kühe 46--51. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 81-—85 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 72--75 e. geringe Saugkälber 58-64; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 54--58. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 72--74 b. ältere Maſthammel 65--68;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 58-—62; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 Kg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
50 b. fleiſchige 48—-49 e. gering entwickelte 46—-47 d. Sauen
43--45. Verlauf und Tendenz: Das Rindergeſchäft wickelte ſich lang
ſam ab und hinterläßt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich
glatt. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang ſchleppend und gedrückt,
es wurde bei weitem nicht ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief
ruhig und wird vorausſichtlich geräumt. Leichte Ware war des Feſtes
wegen geſucht, ſchwere fette dagegen vernachläſſigt. Jn der nächſten
Woche wird nur ein Markt am Mittwoch abgehalten werden.

Warene- und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 19. Weizen matt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 147--157. Hard Winter Nr. 2 Dez.-Abladung 136. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher matt, o Pud 20/25 Dez. -Abladung 103--105,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 130- 140. Mais ruhig, Amerik.
mixed Dez. -Abladung 88. Hafer flau, Gerſte flau.

Peſt, 19,. Dezember. Weizen matt, per April 7,69 Gd., 7,70
Br., per Oktober 7,56 Gd., 7,57 Br. Roggen per April 6,54 Gd.,
6,55 Br. Hafer per April 5,43 Gd., 5,44 Br. Mais per Mai 5,15
Gd., 5,16 Br.

Antwerpen, 19. Dezember.
Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Paris, 19. Dezember. (Anfang.) Weizen behauptet, per Dezember
20,65, per Januar 20,75, per Januar-April 20,85, per MärzJuni
20,95. Roggen ruhig, per Dezember 15,00, per MärzJuni 15,15.

Paris, 19. Dezember. (Schluß.) Weizen feſt, per Dezember
20,70, per Januar 20,90, per Januar April 20,95, per März Juni

Weizen behauptet, Roggen ruhig,

21,05. Roggen Juhig per Dezember 15,05, per MärzJuni 15,00.
x London, 19. Dezember. An der Küſte Weizenladung an

geboten.

166,00 bis Rayps.
Hamburg, 19. Dezemver. Rapsſaat. Holſtein., mecklenvurger und

niederelber (un llt) 185 195 Mk.
Peſt, 19. ber. Raps per Auguſt 11,70 Gd., 11,80 Br.

Zucker.
Hamburg, 19. Dezember. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 880 idement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per Dezember 16,75, per Januar 16,95, per März 17,35, per
Mai 17,65, per Auguſt 18,05, per Oktober 18,30. Ruhig.

Hamburg, 19. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an BVord.
burg per 16,75, per Januar 16,95, per März 17,35, per Mai
17,65, per Auguſt 18,05, per Oktober 18,25. RNuhig.

London, 19. Dezember. 969 Proz. JavaZucker loko ruhig,
9 ſh. 3 d. Verkäufer, Rüben Rohzucker loko 8 ſh. 5 d. Wert, ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 19. Dezember, vorm. Kaffee-TerminNotierungen.

(Nur für Good average Santos.) Dezember 34 G., März 35 G.
Mai 35 G., September 361 G. Tendenz: Stetig.

Hamburg, 19. Dezember, nachm. KaffeeTerminNotierungen
Nur für Good e Santos. e 34 G., März 35 G.
Mai 35 G., September 36 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 19. Dezember. JavaKaffee good ordinary 30.
Havre, 19. Dezember. Kaffee. Good average Santos per

41,75, März 42,75, Mai 43,75, ember 44,25. Tendenz Ruhig.
Newyork, 19. Dezember. ſchloß ſtetig, 15-—-25 Punkte

höher. S in Rio 11 000 Sack. Zufuhren in Santos
15 000

Petroleum.
ot 5 J Prurg, 19. Dezember. Petroleum feſt, Standard white
oko 8, r.Antwerpen, 19. Dezember. Peiroleum. Raff. Type weiß loko 221

bez., Br., do. per Dezember 22x Br., do. per Januar 221 Br., do. per
Januar April 228, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhanſen, 16. Dez. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Lir.) 58,50 -—60,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 64,50 66,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 19. Dezember. Spiritus feſt, Dezember 26,00 Br.,
25,00 G., Dezember-Januar 26,00 Br., 25,00 G., Januar-Februar
26,00 Br., 25,00 G., Februar-März 26,00 Br., 25,00 G.

Paris, 19. Dezember. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, Dezbr.
45,00, Januar 44,75, Januar- April 44,75, Mai Auguſt 43,75.

Paris, 19. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Dez.
45,00, Januar 44,50, Januar April 44,25, Mai Auguſt 43,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 19. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

22,00 Wk., Speiſebohnen (weiße) 20,00——38,00 Mk., Linſen 19,00 bis
32,00 Mk., alles für 100 Kg.

Helſaaten. Oele. Feitwaren,
Köln, 19. Dezember. Rüböl loco 51,50, Mai 50,00.
Hamburg, 19. Dezember. Rüböl behauptet loco 48,50.
Amſterdam, 19. Dez. Leinsl feſt, loco 172,, Jan. -Mai 172

Juni Auguſt 178/,, Sept. Dez. 172,.
Hamburg, 18. mber. Schmalz. Amerik. Steam 34 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 372 Mk., do. do. Chämber
lain, Roe u. Co. 368 Mk., do. do. Choice Grocery 362 Mk., div.
Marken 365--36 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tr

Paris, 19. Dezember. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Dez. 53,50,
Januar 53,25, Jan.April 53,50, Mai Auguſt 52,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmeh
Berlin, 19. Dezember. Kartofſelſtärke 20,50 Mk., Kartoffelmehl

20,50 Mk., feuchte Stärke 13,90 Mk.
Hamburg, 18. Kartoffelſtärke 21-21 Mk., Lieferung

21--21 Mk., Kartoſſelmehl, prompt 21--21 Mk.
eferung Jan. Febr. 21--21 Mk., SuperiorStärke 23 M

Superior-Mehl 21 --22 Mk. per 100 Kilogramm.Magdeburg, 19. Dezember. Ehtartofehe 5,00-—6,50 Mk. für

100 Kg.
Magdebu a Ri Großhandel 1,03 bis

19. Dezember. Rindfleiſch im1,10 Mk., von Keule 1,40 1,60 t W hlei 1,20-—1,30 Mk.

Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk.,
fleiſch 1,20—1,30 Mk., Speck, geräuch. 1,50-1,60 Mk. Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 4,40-—8,00 Mk.

Hamburg, 18. Dezember. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je
nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 120--135
kleine 60--90 Pfg., Seezungen, große 180 190 Pfg., kleine 120 bis
135 Pfg., däniſche 175-180 Pfg., Kleiße, große 65-—75 Pfg., kleine
35--50 Pfg., Rotzungen 40--45 Pfg., Schollen, große 50-—60 Pfg.
mittel 40--48 Pfg., kleine 20--30 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.,
Schellfiſche, große 20——35 Pfg., mittel 18-—-23 Pfg., kleine 10 16
Pfg., Cabliau, große 17— 20 W kleine 12 15 Pfg., Seehechte 30-—35
Pfg., Lengfiſch 12--14 Pfg., fiſch 11--13 Pfg., Knurrhähne 9 bis
12 Pfg., Dorſch 12-—-22 Pfg., Rochen 10-13 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfl,, Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforelien
110--220 Pfg., Zander 65-—95 Pfg., Flußhechte 50——55 Pfg., Schnepel
35--40 Pfg., Barſe 35--50 Pfg., Brachſen 25--32 Pfg., Hummern,
lebende 270 Pfg.

Stroh. Hen.
Magdeburg, 19. Dezember. Richtſtroh 3,60-—4,30 Mk., Krumm

ſtroh 2,50--3,20 Mk., Heu 6,00--7,20 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 19. Dezember. Baumwolle. Steigend. Upland middling
loco 66 Pfg.

Antwerpen, 19. Dez. Wolle. LaPlataZug Type B. Februar
4,92x BVerkäufer, September 4,90 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 18. Dezember. 34 Uhr. Wolle. Dezember 144,00,
Mai 155,50. Tendenz

Liverpool, 19. Dez. (Schluß-Bericht.) Baumwolle. Um
ſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen
Tendenz: Feſt.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Fieberhaft.
Per AprilMaiPer Dezember 6,86, 6,73,Dez.Jau. 6,82, MaiJuni 6,72,„Jan.-Febr. 6,78, Juni-Juli 6,70,Febr.-März 6,76, „zJuli-Auguſt 6,67,

März- April 6,74, „Aug.-Sept. 6,53.
Metalle.

Amſterdam, 19. Dezember. Bancazinn flau, loco 76.
London, 19. Dez. Silber 256/, Lſtrl., ChiliKupfer 567/ Lſtrl.

per 3 Monate 568 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11/g Lſtrl.
Zinn 1255/ Lſtrl., Zink 21 Lſtrl.

Glasgoir, 19. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants h. d. Warrants Middlesborough 41 h. 6 d.

Düngemittel.
Hamburg, 18. Dezember. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 9,42
Rio de Janeiro, 18. Dezember. Wechſel auf London 128

Verantwortlich: Fär Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben
für Provinz u. Algemeines: Otto E. Neumann; für Lokales: Erich Benthner
für den BVörſen- und Handelstel: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſieren,
Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion

keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß
das Porto beigefügt ſein.

„;„;,;,;,;,Z, ,Z T T]|[T „J/ T e 42Die Merſeburger Filiale Seele eben
n WFür die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage,
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